
Schwieriger ıst, den gemeinsamen e1ıtungs- ul Knorzer
dienst uch 1m Gottesdiens auszudrücken. Seniorenarbeit als Feld diakonischenEın Grundproblem ın der Lıturgıe betrifft
wohl alle „Laien“ ın der Seelsorge: die Ver- andelns
bindung VO  ; Wortgottesdienst und Eucharı1- In 1LECUTL Thesen nırd beschrieben, WE aıch
stiefeier. Da die Vorbereitung oft VO  - „La1ı- dıe Lebenssituation Aalterer Menschen 2ın
en  66 gemacht wird, bedarti die Vermittlung Jahrhundert verändert hat un wel-
immer des „Umweges‘“ über den Zelebran- che Konsequenzen daraus für dıe Arbeıit für
ten Oft gelingt die gottesdienstliche KOom- und m1t ältere Menschen, für dıakonısche
muniıkation gut, manchmal weniıger. Rr und nastorale IDienste zıiehen ınd Knör-
schwerend 1St, daß eiınem Wochenende, zZer fordert, dıe Subjekthaftigkeit UN ıgen-
das ich lıturgisch mitgestalte, drei verschie- ständigkeıt älterer Menschen hesser
dene Zelebranten feiern. berücksichtıgen und ınsgesamt ıntegrativer

arbeıten. Dafür werden auch nregungen
Strukturelle Desiderate geboten. red

Herausforderungen bestehen 1m strukturel-
len Bereich, der Auswirkungen auftf die Be-
Lindlichkeit der Laıjen ın LeitungsIunktio- These Weınl dıe ahl der älteren Menschen
nen hat Wer verantwortungsvoll se1ıne be- ımmMeTr mehr anste1ıgt, qgibt „das Alter“ als
rufliche Entwicklung miı1t den spirıtuellen einheitliches Phänomen nıcht menhr.
urzeln selner christlichen Eixiıstenz 1n Ver- Dies äng ZU einen m1T den voraussehba-
bindung Setzt, dem wird 1ne Beauftragung TE  5 demographischen Entwicklungen
mittels Ernennungsdekret und dessen Ver- Sarmnımen Das Gutachten „Altere Menschen

ın Nordrhein-Westfalen“ sol1l exemplarischlautbarung Nn1IC genugen Wird nicht der
Dıienst des kirchlichen mties uch durch für die Situation 1ın der BR  ® MIM
„Lalıen“ ın LeitungsIfunktionen konkreti- werden. |DS beschreibt die Bevölkerungsent-

wicklung zwischen 1975 und 1987 folgen-sıert, un:! War auft verbindliche Weilse? Die
ellende un befreiende Zuwendung ottes dermaßen. DIie Gesamtbevölkerung NRWS
ın Jesus Christus, se1nNe Sendung für uUuNs hat ın dem Untersuchungsze1itraum
Menschen ist das Nn1ıC das VO  } allen CI - 25 %6 abgenommen. Die ruppe der 50Jährı1-
warftfeie Geschenk, das jede Seelsorgerin und gen hat ber ın emselben Zeiıtraum
jeder Seelsorger durch selne Eixistenz bezeu- 10,9%, die der 75]ährigen 49% un! die
gen wıll? Sollte dazu nicht ıne „Weıihe“ 1ın der 80jährigen 70% ZUgeENOMMEN. Eiıner
dem Sinn überlegt werden, daß ott uUunNs drastisch abnehmenden ahl VO.  b Jungen
diesem Dıenst MMM hat un! da ß uUuns Menschen steht 1ıne wachsende ahl alterer
dazu selne Gnade ötffentlich zugesa wird? Menschen gegenüber, die immMer alter WeIl -

Gehen WI1Tr SONST nicht „gnadenlos” 1n einen den.
oft autfzehrenden Diıenst? Das könnte mıiıt Der reinen Statistik muß ıne qualitative
aufrichtigen und aufrichtenden Zeichen VeI- Veränderung beigestellt werden, die bisher
hindert werden (ohne daß WI1Tr gleich kaum eachte wird DIie Erscheinungswel-
„Klerikern“ würden). S«  - des Alters beginnen sich aufgrund der
(GSeduld lernen auf dem Weg der vielen gestiegenen Lebenserwartung und der deut-
kleinen Schritte i1st nicht einfach. Die Ertfah- lichen Verbesserung der medizinischen Ver-

SOTgung 1ın den Industriegesellschaften 17N-NSgeCh 1m Bereich der Seelsorge sind denen
1n der Famiıilie äahnliıch Das CcCNhonstie ist er weıter auszudifferenzieren. Eıs handelt
me1ıst das Schwierigste. Der Weg ZUL Kre1- sich beim er weder objektiv noch subjek-

1V eın einheitliches Phänomen. Es 1Läßtheit i1st der anspruchsvollste. Im offenen Za
und Miteinander VO  5 Seelsorgerinnen und sıch weder objektiven aten, WwW1e€e iwa
Seelsorgern, Priestern un „Laıen“ blıitzt der Leistungsfähigeit, dem Tad des kÖör-
manchmal die unseTesVoraussetzung perlichen Verfalls, noch dem subjektiven
ühens durch daß Gott der e1lte jedes Empfinden des Alters durch die Menschen
Menschen steht Und dann w1ıssen WIT: Unse- auft 1nNne einheitliche Wahrnehmung des E

ters schließen. Selbst die Ausgliederung AUusSsTrbeıit lohnt sich, weil wır Beschenkte
sind. dem Berufsleben fällt aqals Indikator für
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„Altsein“ aus Die Verrentung MUu. nıcht erung stießi.l Dieses Modellvorhaben geht
davon dUuS, daß viele äaltere Menschennotwendig 1ne Ausgliederung aus anderen

sozilalen Handlungsfeldern (Kirchengemein- g1bt, die sich gemäß ihren Fähigkeiten,
de, Vereine, OL111. bedeuten. Es gibt nicht Möglichkeiten un! Interessen für andere

engagıeren möchten, ber nicht wI1ssen, W1€e
das Alter, sondern verschledene äaltere Men- S1e dies konkret umsetzen sollen. Senloren-
schen miıt verschlıedenen Lebensrealis]iıerun- HUüros sollen deshalb organisatorische ZeNn-
gen tren se1ın, ın denen Senlorinnen un! Sen10-

Ten über bestehende Angebote informiert
ese Alter bedeutet nıcht unbedingt werden un andererseıts ın Einzelberatun-
eıd un 2ınNe Verminderung der Lebens- gen die Aktıivıtätsmöglichkeiten der Sen10-
qualıität. LEeN herausgefunden und koordiniert werden
Dıie klassische Gleichung VO  5 Alter e1d sollen.
verlhert zunehmend Wichtigkeit 2A0 Deu- Auch auf Okaler pfarrgemeindlicher Ebene

wachsen dıie Inıtiatıven, die dA1akonischentung der ase nach Beru{fstätigkeit un! Rir-
ziehung der Kinder. Es ist statistisch Natlr- un: partızıpatıven Charakter tragen. SO

wurde 1995 ın Kleinostheim bel Aschaffen-lich richtig, daß m1t steigendem Alter die burg eın Senlıorenzentrum eingeweiht, das
ahl der Leiden un chronischen ankhel- durch die Integration der verschiedenen
ten steigt. Andererseits entfallen 1ın dieser Einrichtungen ım Pflege- un!: Senloren-
e1t viele die Lebensqualität einengenden arbeitsbereich diese Entwicklung eruCcCk-
Verpflichtungen beruflicher der finanzılıel- S1C  ıgt.  S6 Hıer arbeıten Sozilalstation, a
ler ATT. SO steht der Leidzunahme 1ın einem gespflege, Kurzzeitpiflege SOWI1E der Wohn-

bereich mı1t 40 Wohnungen IN DenBereich eın Freiheitsplus ın anderen Bere1l-
hen gegenüber. Mittelpunkt dieses Zentrums bilden ber die

verschiedenen Aktivitäten 1mM Senlorenbe-
These Der Senz:orenarbeit der ırche wırd reich, sportliche, künstlerische un! kirchli-

che Angebote, die VO  - Senloren für Senlorenzukünftig ıne R  w1C  ıge Rolle ın dem Spek- ın diesem Zentrum durchgeführt werden.
'  S pastoraler Dienste zukommen. Der Integration VO  - Pflege und oifener Sen1-
Von den gesamtgesellschaftlichen Entwick- orenarbeit entspricht organisatorisch die
lungen ist uch die ırche betroffen. atl- Zusammenarbeıit der verschlıedenen Träger.
stisch kann bisher jedenfTfalls davon auSge- Dıe evangelische un! katholische Kırchen-

gemeinde bilden IN mi1t der politi-gangen werden, daß äaltere Menschen 1ıne
größere Kirchenbindung haben, die sich 1mM schen Gemeinde ıne GmbH, die die gesamte
Gottesdienstbesuch Ww1e uch ın der Teilnah- Tbeıit organıslıert un! unterstiutzt

Dıie bedeutendste Zäsur un amı die grÖöß-pfarrlichen Aktivıtäten niederschlägt.
KEıne Kirchengemeinde muß dieser jentel te Herausforderung TÜr die Kirche liegt g_

genüber der bisherigen Seniorenarbeit autRechnung tragen. Auch wenn die Kirchen-
bindung 1ın den nächsten Jahren uch ın die- Pfarrgemeinde- un Diözesanebene darın,
SCr Truppe erheblich nachlassen WwIird, daß sich die alteren Menschen zunehmend

VO.  ; einem Objekt des Handelns 1ın Hand-zahlen äaltere Menschen Z  ” natürlichen Kıldi-
entie der Kirchen lungssubjekte verwandeln. [ dDiıes äng Z,UIN

eıiınen mıiıt eiNer völligen andlung der Be-
These IDıe Senz:orenarbeit muß dıakonısch deutung des drıtten Lebensabschnittes
un partızıpatıv angelegt werden. S12e muß Sarmnmen War D1S 1ın die eıt nach dem AT O1 —
einen grundsätzlıch aktıvzıerenden Charak- ten Weltkrieg klar, daß das en u  S wen1l-
ter tragen UN VDO'  S der Handlungskompetenz TEe über den SC der Verrentung
er Beteıligten ausgehen. hinausführt, nımmMt 1ne solche letale
Aufgrund der sk1izzlierten allgemeınen Ver- Erwartungshaltung für diesen Lebensab-
aänderungen muß die kirchliche Senlorenar- chnıiıtt zunehmend ab
beit ıhre bisherigen Strukturen überdenken
un dem Subjektcharakter der Menschen Hınzu kommt, daß sich die Demahe Quali-

fikation der alteren Menschen deutlich VEl -
stärker Rechnung Lragen. Im öffentlichen bessert hat Mıt der Steigerung der berultli-
Bereich geschieht diıes se1t mehreren Jahren
bereits. Okumentiert Sind diese emühungen ın den
So hat die eutische Bundesreglerung 19992 „Materilalien ZU. Modellprogramm Seniorenbüro“
eın Modellprojekt „Seniorenbüro“ angeregt, des Bundesministeriums für Famıilie un: Senloren.
das auf 1ıne breıite esonanz be1l der Bevöl- 1e. 1l1er S Praxishandbuc. tür Senloren.
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hen Qualifikation geht ıne Steigerung der These IDıie Senzorenarbeit als 'eld diakonı-
schen Handelns hat ınNe wichtige Kkommunı-Mündigkeıt der alteren Menschen einher.

Kıne eın paternalistisch-versorgende Hal- katıve Funktıon für dıe Gesamtgemeinde.
tung würde dem nıiıcht genügend echnung DıIie Prozesse des Miteinanderarbeitens un!
tragen. Kın 65]ähriger Bankdirektor, der 1ın der Integration er Beteiligten muUusSsen
ente geht, mıit en eıiınen kleinen me1st anfangshaft inıtıuert und uch begle1-
Herzinfarkt a  el se1t dieser e1t ber seın tet werden, wobel m1T Widerständen un!
en umgestellt hat un! insgesamt körper- Konkurrenzsituationen rechnen ist SOl-
liıch und geilstig ın sehr guter Kondıiıtıon 1ST, che Konkurrenzen können darın bestehen,
wird sich nıcht VO  - eiınem kirchlichen Ange- daß sich bisherige Träger VO.  _ Altenarbeit ın
bot ansprechen lassen, das eın betreuend den Kirchengemeinden übergangen fühlen
ausgerichtet ıst und se1ne Fähigkeiten nıicht Dıie Erfahrung ze1gt, daß hiler eın spezieller
berücksichtigt und VOL allem produktıv e1N- ommunikatıver Eınsatz mı1ıt allen Beteilig-
bringt. ten Z Überwindung solcher Schwierigkel-
Das heißt als Konsequenz für die kirchliche ten notwendig ISt. Im Verlauf dieses Prozes-

SCS können ber alle Beteiligten näher zue1ln-Seniorenarbeit, daß kommunikative und
partızıpatıve Modelle entwickelt werden anderkommen, und bisherige Vorurteile
mussen, die den Bedürinissen alterer Men- können ın der gemeınsamen el aus-

schen wirklich entsprechen. geräumt werden. I dDıes hat posiıtive Auswir-
kungen tUÜr die gesamte Kommunikations-

ese In der Senz:orenarbeit muß stäaärker truktur der Gemeinde.
als bıiısher zupıischen den Bereichen „Alten-

These Dıie diakonischen Einriıchtungenpflege“ UN „Altenarbeıt“ unterschieden
werden. muUSSEN ın dıe Kirchengemeinden ıntegrıert

ıwerden.Seniorenarbeit umfaßt dabel alle Bereiche,
die mi1t äalteren Menschen spezifisch tun Zumeist sSind die örtlichen diakonischen
haben, hne ber 1m engeren Sinne Pflege- Einrichtungen eiwa Alters- der Pflegehei-
malßnahmen se1ın. In der Praxıs werden me) nıcht genügend ın die Seniorenarbeit
dies me1ıst Veranstaltungen se1ın, die sich der Gemeinden integriert. Eis gibt War ıne

große ahl VO Menschen, die aus eiıner1ne ruppe richten, während Pflege mıiıt
einzelnen Menschen tun hat christlichen Grundhaltung heraus für wich-

tıg halten, tiwa regelmäßige Besuche 1m OTT-
ese Senz:orenarbeit ast grundsätzlich 2N- lichen Altersheim machen. ber 1ıne sSoLl-
tegral anzulegen. che ehrenamtliche Hiılfe wird ‚her als pr1ıva-
Integral heißt, daß alle möglichen und tLes o  y denn als Aufgabe der gesamten

Gemeinde gesehen. Diıies hängt miıt bestimm-tatsächlichen Iräger VO. Altenarbeit VOL Ort
1n die Seniorenarbeit integriıeren SiNd, ten Vorstellungen VO.  n Kirche und Kirchen-
freilich hne daß dies elıner Gängelung al gemeinde als Kultgemeinschaft ININM!

Kirche wird her über ihre liturgische unk-ler Beteiligten führt. Vor heißt dies kon-
kret, dalß Lwa die Altenarbeıt der ereine tıon als über ihren diakonischen un! sozlal-
un Verbände ebenso wıe die seniorenrele- pastoralen Auftrag bestimmt
vanten Angebote VO  _ Kulturträgern eLiwa

ese Seniorenarbeit als 'eld diakonı-den Volkshochschulen der anderer Bil-
dungseinrichtungen) vernetzt werden. [dDıes schen Handelns erfordert ıne integrierende

VerkündigungspraxX?ts.kann ZU. Beispiel über eın regelmäßiges
Diskussionsfiorum geschehen, das die einzel- Aufgabe elıner integral angelegten diakoni1-

schen Seniorenarbeıiıt ıst e  9 den Zusammen-N  . Angebote gegeneinander transparent
macht Voraussetzung dafür ist allerdings, hang zwischen den lokalen Einrichtungen
daß die NgeCnN Trenzen der politischen der der Seniorenarbeıt und der diakonischen
kirchlichen Gemeinden überschrıtten WeI - Aufgabe der christlichen Gemeinde deutlich
den. Wünschenswert ware ıne geregelte Zl machen. I dıes kann durch 1ıne regel-
sammenarbeıt VO  5 politischer Gemeinde, mäßige Verkündigung 1mM Gottesdienst un!

unterstützende katechetische Arbeit gesche-den Kirchengemeinden un den sonstigen
henTrägern VO.  a Altenarbeit.
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Praxisschrıitte Reflexion: Im Laufe des Prozesses ollten
Ich möchte für 1Ne Neustrukturierung des regelmäßige Reflexionsmöglichkeiten für
Handlungsfeldes Senilorenarbeit folgende alle Beteiligten angeboten werden. DIies
Praxisschritte vorschlagen: kann entweder VO  - einem hauptamtlichen

Analyse der Sıtuatzion: Wo findet üÜber- Mitarbeiter der VO  - einem speziell dafür
ehrenamtlichen Mıiıtarbeiteraup Senlorenarbeit statt? Es mussen 1ın el- geschulten

116e ersten Schritt die vorhandenen Angebo- übernommen werden.
te und Dıiıenste 1n den beiden Bereichen 99  1-
tenpflege“ und „Seniorenarbeit“ wahrge-
OINmMeN werden. Kın besonderes Augenmerk
muß dabe!l auft verdeckte Angebote gerichtet
werden. SO kann eın Ergebnis se1ın, daß
der OTTIlıche Vogelschutzbund einfache ir Pred D_ A
begehungen anbietet, denen 1imMmmMer schon 191
äaltere Menschen teilnehmen. der verschle-
dene Angebote der örtlichen Volkshochschu- Luılsa Heıislbetz
le ıchten sich schon se1t längerem gezielt
altere Menschen. Geistliche Berulfe

Zielbestimmungsprozesse: Was wollen WI1T Es gehört ZU. Erstaunlichsten des Evangeli-
mıiıt der Senlorenarbeit erreichen? In wel- UIX; da ß Menschen, Männer und Frauen, aul
hem Zusammenhang steht das mı1t UuUNseIer eiın Daal OTIie esu hın bereit sind, es l1e-
Gemeinde? genN- un stehenzulassen, und ihm nachfol-
Der Bestandsaufnahme mMUu. sich 1ne 1N- gen. Von einem oment aut den anderen ha-
haltliche Zielbestimmung für die gemeindli- ben S1e i1Nr en ganz un gar 1E  e ge-
che Senlorenarbeit anschließben. Eıne solche richtet uch WEeNn VO  - Lebensplanung da
Zielbestimmung sollte möglichst konkret mals dem Wort und der acC nach nicht die
seın un:! VO  - den bereits 1n diesem eld atı- ede Warl, WaLr der Aufbruch mi1t Jesus etwas
gen miıterarbeite werden. Dıie Funktion der Unvorhersehbares, eLwas, das 19890218  — nıcht mıit
Hauptamtlichen besteht ın der Moderation dem schicksalhaften Ablauf des Lebens —
dieses Zielfindungsprozesses. klären konnte, auch WEeNn 100828  _ durchaus miıt

Unvorhersehbarem rechneteKonkretion un Rückbindung: Diese 1el-
dimension sollte dann ın einem zweıten In allen vier Evangelien braucht 1Ur eın
Schritt mi1t den vorhandenen nichtkirchli- Daar Oortfe bei Markus viıier kleine Satz-
hen Trägern VO  - Senlorenarbeit (kommu- chen, äahnlich bei aus (mit dem Nnier-
nale Eınriıchtungen, Einzelpersonen, Ver- schied, daß die „erfüllte ZACHE T UrC e1n
bände, ereine besprochen, korriglert un Jesaja-Zıtat ersetzt), bei Lukas ist ein Kr-
gegebenenfalls erweıtert werden. lebnis, der beispiellos große Fischfang, der

Entwicklung DO'  S Aktıvzıerungs- un Ange- Jünger auft den Geschmack bringt, Men-
botsprofilen: Eis geht hiler 1n erster Lınıe dar- schenf{fischer werden, bei Johannes reicht
u. aus einem vereinbarten iel einen Weg das Zieugn1s eines anderen, des Täufers,

formulieren, dem alle Betroffenen cdije ersten wel Männer Z Nachfolge be-
uch beteiligt S1Nd. Von er ist wichtig, gen ID waäare interessant, die Unterschie-
die Aktivierungsdimension VOL der Ange- de geENAUET untersuchen, aber hier muß
botsdimension ın den 1C nehmen. Mıt die Feststellung genugen, daß jede Überlie-
welchen Fähigkeiten und Möglichkeiten ferung VO  - der Plötzlichkeit, der Radikalität
können sich altere Menschen konkret e1N- des Geschehens ausgeht.
bringen? Wenn WITr danach Iragen, Was Menschen,

Verkündigung un Katechese: Die Berel- Männer un: Frauen, heute dazu bewegt, sich
che Altenpflege un Seniorenarbeit mussen hauptamtlich, hauptberuflich ın der Kirche
regelmäßig ın die Gemeinde zurückvermit- engagleren, mUuUssen, denke ich, be1 Ql
telt werden. Diıiese Vermittlung erfordert Je- ler Gewagtheit un en TeENzZen des Ver-
weıls spezifische Kommunikationsformen gleichs, die eweggründe 1n den Daarl WOor-
(Predigt, Berichte 1n Ausschüssen, Kontakt ten enthalten se1n, die uch das Evangelıum

Vereinen un Verbänden). bletet hne 1ıne Anfangsvision omMmM:
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